
Das praktiſche Moment Neligions-
unterrichte.
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Ea iſt dieſer Zeitſchrift“) inter den N  itteln
zur Hebung und elebung des katholiſchen Glauben
und der Sitten auf den Eifer der Katecheten Erthei⸗
lung des Religionsunterrichtes bereits hingedeutet worden

der Jugend Dir der Grund wie zum Guten ſo auch
oft zum 20  en gelegt Die Männer des Umſturzes
0  en auf die Demoraliſation der Jugend hinarbeitend,
ieſelbe vor en den Händen der 1 zu entreißen
geſucht; und ſo haben auch unſere Feinde auf die
Wichtigkeit unſerer tellung zur Jugend hingewieſen
Allerdings iſt beſonders IN unſeren agen die Schule für
den Prieſter von höchſter Bedeutung Sein Verhältniß
zu derſelben iſt enn zweifaches das eine Lehrers und
Erziehers.

Wiſſenſcha ind Frömmigkeit ſind auch für die
0  Ulen nothwendige Faktoren; der Ausſpruch des

ernhar findet auch hier ſeine Anwendung: „Scien-
12 811eE Charitate inflat, Ch⁴aritas Sine Scientig aberrat, IN
12 autem CUID Charitate ificat. 74

*) Maiheft dvon 1850
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Wiſſenſchaft, gründlicher Uund allſeitiger In
terricht den religiöſen Wahrheiten, iſt beſonders IU
der Gegenwart nothwendig, woO nicht blos ImM Volke,
ſondern oft auch bei übrigens ſogenannten Gebildeten
gerade auf religiöſem Gebiete große Unkenntniß errſcht
Aber ebenſo nothwendig, 19 für die Volksſchule gerade⸗
zu noch Ur nothwendiger 0 ich den weiten Faktor:
Die Erziehung der Jugend der Frömmigkeit,
0D Die Heranbildung derſelben zu einem thätigen
Chriſtenthume, daß ſie btt nich blos kennen lerne,
ondern zu ihm auch wirkli komme und Ait ihm auch
umzugehen erſtehe „Die Volksſchule,“ ei
e8 nent Uſſatze der Wiener „War von je
nich 0Lehranſtalt wo man neben Leſen, rei⸗
ben 20 auch Religion gelehrt hat ſondern ſie wurde auch
als ene rziehungsanſtalt betrachtet

Die Unterrichtszwecke der Ir eſtehen eben nicht
darin daß der nd emige Lehrſtücke beigebracht wer
den, ondern daß der Menſch mi allen ſeinen
Kräften zu nem lebendigen Gliede der Kirche herange—
bildet werde Die Schuljugend ſoll nicht blos den
religiöſen egen ſtänden der I unterrichtet ſondern
zuglei auch I ihrem Geiſte erzogen verden.

Es iſt alſo nicht damit abgethan, daß der Katechet
die vorgeſchrieben en Schulſtunden fleißig beſucht, Ind
da den Religionsunterricht ertheilt, nein, iſt nicht
blos Lehrer, E iſt auch, was nie vergeſſen darf, Er
V  2  ieher, der den ganzen en  en erfaſſen, uind chon
von ugend u einem lebendigen Gliede der Ir
heranbilden ſoll

Bei ſo Vielen IMmM Volke iſt das tiefe katholiſche Be⸗
wußtſein, die *  V  te  be zur katholiſchen Kirche, die Kenntniß
von ihrem Weſen und ihren Inſtitutionen abhanden e⸗
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kommen; darum E viel Liederlichkeit und Leichtſinn u
auben wie im Leben ſelbſt, darum ſelbſt unter Katho  —  2
liken ſo viele, die getrennt. don ihrem Lebensprineipe,

Glieder heißen, die Aeſte ind abgeriſſen von 1  grů
nen Baume, darum ſo dürr  I„ und vertrocknet So lange
die Menſchen nicht die hohe Sendung der katholiſchen
IX kennen, ſie lieben, u hr als ihre Kinder ſich
glu  1 ühlen, und ihre ſubjektiven Anſichten der ob⸗
jektiven Auktorität Kirche unterordnen lernen, ſo
lange kann auch 9dvon einer echten Religiöſität keine Rede
ſein „Man wird ſo lange Gott nicht Vater haben
können, als man die Kirche nicht zur Utter hat 40
iſt demnach hei Pflicht des Katecheten, den Menſchen
0 von früheſter Ingend an mit dem lebendigen Or
ganismus der I1 in innige Wechſelwirkung zu etzen,
ihn „Im ei der Kirche“ zu erziehen.

„In der erſten Jugend,“ heißt 6 Inu einem Arti⸗
Fel der V1 Monatſchrift,*) „iſt der Religions⸗
Unterricht theils mangelhaft, theils zu wenig 1a
tiſch, die Religion ird nicht zur Angelegenheit de 8
Herzens Ind deSs Lebens gemacht, und ſo bleibt

bon Jugend auf alt und gleichgültig —  —2— ſie 7. Es
iſt dieſe Hinweiſung auf das praktiſche Moment nicht zu
überſehen, die Religion ſoll insbeſondere zur Angelegen⸗—
heit des Herzens und des Lebens gemacht werden, —
leite daher die Jugend 8 u einen echt katholi⸗
ſchen rommen en hin, man das Ge
lernte auch1 Im en ein⸗ und durch⸗
üben, e8 In Fleiſch ind u übergehen.

B bei der re vom Altarsſakramente; e8
hier zUr e  re uglei die Anwendung derſelben
*) ahrgang 808 2
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hinzu: man aſſe die Kinder die Anbetung Jeſu Chriſti
im a. hh Altarsſakramente auch wirklich vornehmen.
Kirche und Schule ſtehen zuſammen im Verhältniſſe der
Mutter zur Tochter, und nicht blos in geiſtiger, ſondern
auch Ian leiblicher Verwandſchaft ſie ſich nahe, wir
en das Schulhaus faſt immer In der 0 des Got
teshauſes; wie günſtig iſt nicht dieſer Umſtand f.  Ur obige
Uebung Man ſorge aher, daß die Kinder bei ihrem
Eintritte In die Kirche, und beim Fortgehen aus derſel—
ben, oder auch beim Vorbeigehen auch nur auf
einige inuten dieſe Anbetung nie unterlaſſen.
„Ihn, (Jeſus)“ ſagt der Verfaſſer der Nachfolge Chriſti,*)
„ihn Ie und ewahre dir als Freund, der, alle
dich verlaſſen, dich nicht verlaſſen noch geſtatten wird,
daß du ewig zu runde eh eſt.“ Der Katechet re die
Kinder frühzeitig von der Ule aus dieſen Freund ſu

—
chen, und nähre WV ihnen eine innige V  iebe und Sehn
ſucht zu ihm, laſſe ſie fühlen, daß, wie erſelbe
VBerfaſſer weiter ſagt — „Wer Jeſus verliert, allzuviel,
und mehr als die ganze Welt verliert 70 und daß derje⸗
nige „der Aermſte iſt, der ohne eſus lebt, und der
eichſte, der gut mit Jeſus ſtehet.,, „Von en Lieben

Einalſo ſei Jeſus allein dein beſonderer Geliebter.“
1  ni zei uIvns den Liguori, wie er eben eine aar
Kinder in die 1 geführ hat, ind mit dem Finger
hindeutet auf den Tabernakel; was ſtellet dieſes anders
vor, als die praktiſche Ausübung deſſen, was der Mann
ſie früher gelehrt hatte?

wähle zu einem andern Beiſpiele das Meß
Es finde auch hier die praktiſche Ausübung des

*) II
4) bidem
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Gelernten ſtatt Der Katechet dringe nämlich bei den
indern auf fleißigen, wo möglich täglichen Beſu der

Meſſe, und ſehe beſonders auch auf die äußere Hal
tung und den Anſtand In der Ir Die ordentlichen ehrer⸗
bietigen Genuflexionen ſind Formen, die wohl zunächſt

einen relativen Werth haben, aber doch von er Be
deutung ſind, weil die Kirche ſi angeordnet hat, und
ſie auch genau ausdrücken, was die X intendirt,

das Gefühl der emu  L der Anbetung U.
Ut iſt eS auch wo eS un läßt, der Kate—
chet ſelb bei der unter den Kindern knieet, eS
befördert dieß den eifrigeren Beſuch und das anſtändige
Verhalten In derI

Man führe ferners die Kinder frühzeitig der Gottes—
mutter und beſonderen Schutzheiligen zu. Beſonders ＋ die
ſem Punkte äßt ſich die innere und äußere Verehrung recht
10 machen Ur Gebete, Zieren ihrer Bildniſſe,
und beſondere Feier ihrer Feſte „Kinder! dieſer fom-⸗
mende Monat*) iſt zu Ehren der Utter Gottes, dieſerx“*)
3u Ehren des heiligen Herzens — angeordnet;
vergeßt 10 nicht, den Roſenkranz, oder das Ave Mariä,
und das one Gebet, das euch diktirt habe, täg⸗
lich zu beten.“ CEs iſt rührend, Freude ſie
aben, und ve nniges Vertrauen ſie zur Himmels⸗königin en

So wie hier, 10 ommt uns die katholiſche IrIn ihren verſchiedenen Zeiten zu Hülfe —.—  H
gleicht n ihrem Feſt⸗Cyelus einem herrlichen Blumen—
garten mit den verſchiedenſten Gattungen von dunkler
Schattirung bis zur glänzenden Farbenpracht; dieſe

*) Mai.
) üguſt.
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Abwechslung des Ernſtes, der Sehnſucht und der Freude;
der Trauer und des ubels iſt geeignet, das
nach Veränderung ſich ſehnende Gemüth des Menſchen
F  U feſſeln Man 1e ſie dieſes II  1  e V  eben
O  — Jugend auf kennen, weiſe ausdrücklich
darauf hin „Kinder! jetz kommt. eine ernſte. heilige
Zeit, beſuchet da beſonders fleißig die Kirche, vergeßt
nicht euch eine kleine dieſe oder jene
Buße aufzulegen. Jetzt nahet ein allgemeiner
oder der Tag Empfange der heiligen Sakramente,
freuet euch, wir wollen ihrer theilhaftig werden. Die⸗
ſes Gebet, dieſe Uebung iſt beſonders wichtig, denn *
iſt Ein amit verbunden“ U. Soj en
ſie ſich ſchon von Jugend auf In den eif der Ir

ui Dera die Anwendung, die
praktiſche Ausübung des Gelernten ſtattfindet, ſo glau
ben die Kinder gar nicht, daß eS recht Ernf damit
ſei, läßt * als eine brm ruhig Iam Buche
ſtehen, Am bald darauf mit 7* dasjenige zu ver
geſſen, ba nie In Fleiſch nd Blut übergegangen
Soj wie eS Ins Erwachſenen zu eſchehen pflegt, daß,
wenn wir theoretiſch eine Sache noch ſo gut wiſſen,
wir oft anſtehen, wenn eS die Ausübung kommt,
ſo iſt dieſes be den Kleinen ſo mehr der Fall
Sie wiſſen ſich oft In den leichteſten achen, wo

gar nicht daran dächte, nicht zu helfen; darum
muß ihnen der Katechet Überall die Hand gehen,
ihnen ihre orgen— und Abendanda ſo
wie die übrigen Gehete und Tugendübungen aufs
Genaueſte ordnen. So habe ich den Kindern,
Am die Anbetung des allerheiligſten Altarsſakramentes,
die Verehrung der Mutter Gottes X. zu befördern,
hieher bezügliche Gebete zur nbetung, dos des
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eiligen Bernhard ö die Ablaßgebete Pius 2 ꝛe.

zuſammengeſchrieben, Uund dieſe Uebung betet jedesmal
nach dem heiligen Meßopfer, vor dem Fortgehen aus
der Kirche, ein ind Qu vor  — ne  obigem Zwecke
rbaut * auch die Erwachſenen, die eifrig mitbeten,
und ſelbſt die kleineren Kinder, die noch nich eſen
können, wiſſen bereits dieſe ebungen auswendig, enn:
ſie gewöhnen ſich auf dieſe Weiſe ru daran, und
wir wiſſen 14, welch wichtige die Gewöhnung
In der Erziehung ſpielt, we großen Einfluß ſie auf
die körperliche nd geiſtige Bildung ausübt, wie wir
ihr mehr unterworfen ſind, el in rel  —  gil  2·  E  E inſich
mehr verdanken, als wir glauben. ⁷

n dieſem Alter,“
ſagt der heilige Chryſoſtomus ), „i die indhei völ
lig abhängig von äußeren Belehrungen, indem ſie In

noch ni hat, wodurch ſie geleitet werden könnte;
ſo zwar, daß eS lsSdann leicht iſt, ſie ur Tugend wie

X

V

aſter geneigt zu machen Wenn man alſo bei
dem Eintritte der erſten kindiſchen Fehler anfängt, den
en  en zur Tugend hinzuziehen, ihn darin zu be⸗
feſtigen I und ihm eine beglückende Gewohnheit
daraus zu machen, ird er nicht l mehr vbon ihr
abweichen, Aum ſich In die entgegengeſetzten Laſter zu
25

ſtürzen

5 da die Gewohnheit zUum Guten, ſie
In der uügend gewonnen worden iſt, immer ihre
reuden und ihre Reitze Es iſt auch ein
Grundſatz der Pädagogik: daß das, was
rtrage ſoll, ru ertragen lerne; und vas zur Fer  —
tigkeit werden ſoll, ſich angewöhne. Zur Voll⸗—
kommenheit bringt man es ur durch Uebung; die
Kinder ſind wohl gutwillig, aber auch leichtſinnig, ſie

* Hom
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vergeſſen ſchnell wieder, wenn nicht die Uebung, wie
das tägliche Brod, hinzutritt. Nicht immer ſind die
intelligenteſten Kinder zugleich auch die frömmſten.
Manche leiben Im Lernen zurück, nicht aber In der Fröm
migkeit und ndach des Herzens; während ſie oft noch
ſich abmühen Iin Erlernung der Formen, U  15  ben ſie den
Inhalt derſelben äng ſchon In wahrhaft kindlicher An  2
dacht aus; was ſchwer Gedächtnißſache wird, iſt
Ur die Jugendübungen längft chon Herzensſache gewor⸗—
den. e die talentirten Schüler vergeſſen vieles Ge
lernte wieder, nicht aber, was man ſie hat faktiſch ein⸗ und
durchüben aſſen, dieſes iſt ein Lebendiges eS iſt durch
lebung ihr Eigenthum geworden. „Morgengebet, heil
Meſſe, Roſenkranz, Leſung eines Erbauungsbuches“ 4— ⁰⁷⁰⁰

‘l eS in der letzt mitgetheilten Hausordnung des Linzer⸗
Knabenſeminärs; e8 iſt eiſe neben dem eifrigen wiſſen

—

—
ſchaftlichen Streben auch der Uebung der Frömmigkeit
Rechnung tragen, und darum war von jeher die Er⸗
ziehung der Jeſuiten ſo ausgezeichnet und ruchtbringend.
„Daß der Unterricht der Jeſuiten höchſt methodiſch, durch
ſtete Verbindung der Religion und der Wiſſenſchaft und
den hiebei erſtrebten äußern nſtan wahrhaft erziehend
war, iſt ſtets den einſichtsvollſten Männern aner
kannt worden.“ —

teſe praktiſchen Uebungen der Frömmigkeit, das
„G en“ wie 8 der Pfarrer aus Weſtphalen
eißt, ſoll von keinem Katecheten vernachläßigt werden;
denn unt der Macht des von allen Seiten andringen⸗
den 4

B

öſen kräftig zu widerſtehen, reichen blos allge⸗
meine Maßregeln, ſo trefflich ſie auch ſein möͤgen,
nicht mehr aus; man muß dem Men  en unt Pi

Alzog 347
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tive ittel an die Hand geben und ſpeeielle,
als da ſind Gebet, Empfang der Sakramente,
Schutz und zur Mutter Gottes . ＋2 iſt
mir,“ L C8 der olge Chriſti, * „der
ich ſo oft falle und 2—

＋..

—

ſündige, 0 ſchnell lau er und
bſtehe, auch not  —wendig, daß ich durch oftmaliges

uind Beichten und durch den eiligen
deines Leibes mich erneuere, reinige und entzünde,
damit ich nicht indem ich mich länger⸗ davon
enthalte, meinem heiligen Entſchluſſe wankend eL
Denn der Sinn des Menſchen iſt zum Böſen kie
9don Jugend auf und wenn nicht 9  1  e
Arzenei Hülfe kömmt ſo d Er bald
noch Schlimmeres 7 Unſere eit zeichnet ſich b
ſonders durch religioͤſen Unglauben aus ſowohl
Beziehung auf das übjekt indem Er durch alle
Schichten der Soeietät hindurch bi  8 zum Lehrling
der Werkſtätte und zum Stallbuben Auf dem entfern⸗
ten Bauernhofe ſich hinzieht; auch Iu Beziehung
auf das Objekt, vom vollendeten Unglauben bis zur
Negation und zum Bezweifeln einzelner Dogmen. 18
dieſem Unglauben gehen auch entſprechende erke her⸗
Vor Gewiſſenslo geeit Betrug 20 und erne Genuß
ſu die insbeſondere der Unzucht auf ene bedenk
iche Weiſe um ſich greift und eren Vibrationen tie Iu
das Volksleben hinein erzittern Man iſt 55 ſo Schlim⸗
mes“ erathen, eil die „göttliche Arzenei“ nicht zu
Hülfe gekommen, oder genommen worden iſt; eS iſt
nämlich enn Dogma der katholiſchen r daß der
Glaube und die guten Werke thren Ausgangspunkt
von der goͤttlichen nade nehmen und daß auch das
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Ausharren in durch teſeEdi ſei. Soll dem⸗
nach die rechte ung des Willens wieder gewonnen
werden, wollen wir vieder emen eſteren auben und
beſſere erke, oder wollen wir wieder fromme rave
re

aſſene Menſchen ſo müſſen wir uUuns vor em

die na Gottes wieder umſehen. leſe gibt wohl
ott ganz umſonſt, aus freier Liebe; aber doch gibt *
gewiſſe ittel, wodurch wir uns dieſe 10 nothwendige
Gnade bo nicht verdienen, aber un doch dazu ispo

ihr das Herz aufſchließen können; Ind leſe
Mittel ſind eben poſitive, die oben angedeuteten,
die wir alſo die Jugend frühzeitig gewöhnen ollen,
damit ſie ſich würdig macht Empfange der Gnade
Gottes Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend hat auch
der h Vater u uns Ablaßgebete als ittel als
Arzenei verliehen, „um,“ Wie * dem Dekrete 18
I Orbis eißt, 77 zUr Bekämpfung der Verſuchungen des
Feindes der menſchlichen Natur die kräftigſte Hülfe
ʒu 9  en „Nam CUINn Nihil Curlquamm debegt Deus,
reliquum Drofecto est Uh 4u n0 ObU8 sunt, ab

preeibus expetamus; guas Predces tamquam Nstru-
mentum NEeCSCESSaTIU NObis dedit, 40 1d, quod Opta-
Ius; consequendum.“ Und da die Jünger zu den
Herrn zit der famen: „Domine! doce 08 74

„Prœscripsit 618 0Tan di Formam Del Hlus. 74 —1—
So hat Jeſus riſtu die Seinigen nicht blos
unterrichtet, ſondern ihnen auch Uebungen der Fröm
migkeit vorgeſchrieben leſe Uebungen ſind wohl du⸗
nächſt Objekt der häuslichen Erziehung; darum 0  en
auch ledner den Katholikenverſammlungen den

Catech Rom 547
Ibidem 546
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Müttern als ſolchenihre heil Pflicht eindringlich ans
Herz gelegt; aber 8 doch nicht geſchieht? Wenn
man oft ganze Woche und darüber zu Hauſe
kein religiöſes Wort, oder 99 das Entgegengeſetzte:
0 und Herabwürdigung der Religion vernimmt?
„Wenn,“ es dem oben angeführten Dekrete eißt
„der Feind nich ſelten auch durch das Beiſpiel der
Eltern dieſelben inder ins Verderben beſonders
zu zügelloſen Sitten zu bringen ſtrebt?“ Dann muß
wohl Ermanglung der häuslichen Erziehung als
Subſtitut eintreten, der die Miſſion empfangen hat alle
Thäler auszufüllen.

Die zei uns junge Katechumenen,
die ſo lebendige Glieder der Kirche, ſo feſt begründet

der Frömmigkeit daß ſie die Krone der
Gerechtigkeit 0  en und doch waren deren
Eltern Heiden und jene konnten ſomit ihren tiefen
religiöſen Sinn nicht durch häusliche Erziehung em  —

pfangen aben; wer anders ſollte jene Katechumenen
ge  anz und begoſſen aben, als ihre Katecheten?
en nicht  * auch be Kindern moderner Heiden —  —
Katecheten dahin arbeiten, daß die eligion eben ſo
tief,‚ Wwie bei I das *  V  eben eindringe, Ange  2  —
legenheit des Herzens und des Lebens gemacht werde?

Die religiöſen ebu Iu der Jugend aften
ant längſten, ſind dem Menſchen IM öheren er
noch ieb und 2 Wie Manchen 0  en die reli
giöſen Jugendübungen von den Verirrungen ſpäterer
0  re wieder zurückgerufen auf den rechten Weg der
Tugend Auch Beziehung auf Andere, auf die Er-⸗
wachſenen, ſelbſt auf verhärtete Herzen machen ſie
den günſtigſten indru Als die Kinder AQm Tage ihrer

Oſter Kommunion zum erſtenmale ihren feierlichen
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Einzug die Ir hielten weißen Kleidern mit
brennenden Kerzen und kindlicher Einfalt die Akte
der Reue, des Quben erneuerten; da ſind
vielen Erwachſenen, wie ſie ſich ausdrückten, „die Au⸗
gen Übergegangen . ancher, der die niende Stel—
ung der Kinder bei der h Segenmeſſe ſah hat durch
dieſe ſtillſchweigende Predigt aufmerkſam gemacht ſei

2

—
nen Sitz verlaſſen und ebenfa kniend dem h er
beigewohnt.

„Ex 0TE Infantium et lactentium perfecisti laudem
Propter 1108, Ut destruas IimlCUII Eh Ulto-
TGS  — . PS

ung von Paſtoral-Hällen.
(Vgl unſ Monatſchrift II ahrg 308.)

(Fortſetzung
Ordnung bei den Pflichten der e

den 0  en
e L  te  be iſt jene Tugend welcher wir

ott ſeiner und uns und den Nächſten we⸗
gen ott lieben.

Aus dieſer Definition der V  iebe erſehen wir, daß
die Pflichten der te ott denen uns
ſelbſt, und teſe denen den Nächſten vorgehen

Bei den den Nächſten e
Hinſicht der Perſonen wieder emnme gewiſſe Ordnung ſtatt,


